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Vieles ist für das Jahr 1990 zu überdenken
Rückblick auf 19S9 und Gedanken zum neuen Jahr von Betriebsdirektor Kurt Röske

Liebe Kolleginnen und Kolle­
gen!

Ereignisreiche Monate liegen 
hinter uns. Das Jahr 1989 wurde 
zum Wendepunkt in der Ge­
schichte der DDR. Die Erwartun­
gen in das Jahr 1990 sind groß, 
im gesellschaftlichen und sicher 
auch im persönlichen Leben.

Der Arbeitsprozeß in jedem 
Betrieb vollzieht sich immer in 
gesellschaftlichen Zusammen­
hängen. Das gilt auch für uns. 
Die Sicherung unserer Produk­
tionsaufgaben gestaltete sich 
1989 von Monat zu Monat kom­
plizierter. Nur mit viel Mühe war 
es möglich, die Produktion mate­
riell abzusichern. All Jenen, die 
auf dieser Wegstrecke mit gro 
ßem persönlichen Engagement, 
mit Ideen und Einsatzbereit­
schaft gearbeitet haben, gilt 
Dank und Anerkennung. So ist 
es gelungen, alle volkswirt­

Neuer 1. Redakteur wiH
erneuerte Betriebszeitung

Es war für mich keine leichte 
Entscheidung, mich dazu durch­
zuringen, die Berufung als
1. Redakteur unserer Betriebszei 
tung anzunehmen. Ich weiß, in 
den letzten Monaten lösten ei­
nige Artikel Verärgerung und 
Widerspruch bei vielen TROja- 
nern aus. Ansehen und Glaub­
würdigkeit der Betriebszeitung 
litten darunter erheblich. Ob 
wohl ich mir darüber im klaren 
bin, daß viele Anstrengungen 
notwendig sind, damit die TRO 
janer die Betriebszeitung wieder 
als IHR Blatt annehmen, stelle 
ich mich der Aufgabe. Denn die 
Betriebsangehörigen haben das 
Recht, über alle Belange unseres 
Betriebes umfassend und aktuell 
informiert zu werden, sie sozusa­
gen schwarz auf weiß in der Ta 
sehe zu tragen. Das ist eine lang 
jährige Tradition, die „Der 
TRAFO" auch unter veränderten 
Vorzeichen fortsetzen wird.

Mit dieser ersten Ausgabe gibt 
es einige Neuerungen, xlie die 
Chance für eine erneuerte Be­
triebszeitung bieten: Herausge­
ber ist der Betriebsdirektor. Ein 
bald veröffentlichtes Statut der 
Betriebszeitung regelt eindeutig 
Rechte und Pflichten von Her­
ausgeber und 1. Redakteur und 
bestimmt den Charakter der Be­
triebszeitung. Um es auf einen 
Nenner zu bringen: „Der 
TRAFO" ist damit eine wirkliche

schaftlich wichtigen Objekte so 
zu versorgen, daß keine Störun­
gen von unserem Betrieb ausge­
gangen sind. Besonders vorbild­
lich wurden die Zulieferungen 
für den Lokomotivbau in Hen­
nigsdorf erfüllt. Unser alles über­
greifendes Ziel 1989, wieder Ge­
winn zu erwirtschaften, haben 
wir erreicht. Diese Aufgabe so­
gar erheblich überboten. Es 
lohnt sich, auf die Kosten zu ach­
ten.

Es ist aber auch festzustellen, 
daß viel, zu viel auf der Strecke 
geblieben ist. So u. a. die bauli­
chen Voraussetzungen zur Re­
konstruktion unseres Betriebes, 
die Überleitung neuer Erzeug­
nisse, besonders auf dem Schalt­
gerätesektor.

Mehr als 100 Mitarbeiter, 
überwiegend Produktionsarbei­
ter, haben unseren Betrieb und 
die DDR 1989 verlassen, darun­

Zeitung des Betriebes, keine Par­
tei, keine gesellschaftliche Orga­
nisation hat gegenüber anderen 
einseitige Vorteile.

Der künftige Stil der Betriebs­
zeitung wird ein sachlicher, offe­
ner und kritischer sein. Es wird 
keine Jugend-, Partei- oder Ge­

Uwe Spacek /st SO Jahre a/t und 
von Beruf IMrtschaftskauf- 
ntann/Außenhande/. 7983 be­
gann er se/ne /ourna/Zst/sche Ta- 
t/gke/t be/ Jugendrad/o DT 64, 
7984 wechse/te er zum VfB 
TRO. Se/t 7988 /st Uwe Spacek 
Fernstudent an der /LMU Le/p- 
z/g, Sekt/on Journa//st/k.

ter viele junge Menschen. Es gilt 
deshalb, für das Jahr 1990 vieles 
zu überdenken, für die Strategie 
zur Entwicklung unseres Betrie­
bes ebenso wie für die Notwen­
digkeit, täglich die Vorausset­
zungen für die Arbeit zu schaf­
fen. Dabei gehen vielen die Ver­
änderungen zu langsam, ver­
ständlich, wenn man es mit den 
gesellschaftlichen vergleicht. 
Man sollte aber immer beden­
ken,-daß jeder Eingriff in die Ab­
läufe der Produktion überlegt 
werden muß und das gerade 
jetzt. Und verteilt werden kann 
nur das, was vorher erwirtschaf­
tet wurde.

Die Maßstäbe zur Wirtschaft 
lichkeit, zur Effektivität sind und 
werden richtigerweise härter 
denn je. Darin liegt aber gleich­
zeitig unsere Chance. Unsere 
Produkte sind gefragt, weil keine 
Wirtschaft ohne eine stabile 
Energiebasis existieren kann.

werkschaftsseite mehr in bisheri­
ger Form geben. Dieser Rahmen 
erwies sich als zu eng für das 
vielfältige Geschehen im Be­
trieb. Ökonomie, Wissenschaft 
und Technik, Produktion, Frei- 
zeit/Kultur/Sport - so könnten 
künftig einige Seitentitel heißen. 
Selbstverständlich haben alle auf 
dem Boden der Verfassung im 
TRO wirkenden Kräfte das 
Recht, im „TRAFO" mit sachli 
chen, der Entwicklung des Be 
triebes dienenden Beiträgen zu 
Wort zu kommen Gleiche unter 
Gleichen ist das Motto einer 
Seite, auf der diese gesellschaft­
lichen Kräfte über ihre Aktivitä­
ten berichten.

Als größte Gefahr für die Er­
neuerung der Betriebszeitung 
fürchte ich, daß ich als 1. Redak­
teur im eigenen Saft schmore. 
Ein ehrenamtliches Redaktions­
kollegium wird mir zur Seite ste­
hen und unter anderem den In­
formationsfluß sichern. Trotz­
dem: „Der TRAFO" kann nur um­
fassend informativ und interes 
sant sein, wenn unsere Leser 
sich nicht nur mit der Lektüre 
begnügen, sondern Anregungen 
für Artikel, eigene Beiträge und 
Meinungen einfließen lassen. 
Deshalb hoffe ich, daß wir alle, 
Leser, Redaktionskollegium, 
Herausgeber und 1. Redakteur 
für eine erneuerte und lesens­
werte Betriebszeitung sorgen.

Uwe Spacek 

Aber wir sind zu teuer, produzie 
ren mit zu großem Aufwand im 
gesamtbetrieblichen Rahmen.

An Arbeit wird es deshalb im 
VEB TRO 1990 und darüber hin­
aus nicht fehlen. Ganz im Ge 
genteil, aber die Struktur unse 
rer Arbeitsplätze müssen wir ei­
ner radikalen Korrektur unterzie­
hen. Schritt für Schritt unter Be­
rücksichtigung der sozialen Be­
lange.

Das Jahr 1990 wird auch für 
das Transformatorenwerk die er­
sten Kooperationsbeziehungen 
mit Unternehmen aus fortge­
schrittenen Industrieländern 
bringen. Es geht in erster Linie 
um moderne Technologie, um 
neues Material zur Herstellung 
leistungsfähiger Trafos, Schalter 
und Wandler, mit denen 
letztlich die in Anspruch genom­
menen Leistungen bezahlt wer­
den. Das ist kein Ausverkauf, 
sondern ein normaler Vorgang 
internationaler, aber auch natio­
naler Geschäftsbeziehungen.

Ein neuer Leitungsstil ist ge­
fragt, mit Konsequenz und Flexi­
bilität, mit Forderungen und Ge­
duld. Das erfordert eine innere 
„Umschulung" von jedem Leiter. 
Größere Rechte der Betriebsein­
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Unsere Planerfüllung 1989: 

Einsatzbereitschaft reichte nicht 
für Erfüllung aller Verträge

Im Dezember mußte unser Be­
trieb die niedrigste Planerfüllung 
eines Monats im vergangenen 
Jahr verzeichnen. Trotz vieler 
Anstrengungen realisierte der 
VEB TRO nur 84,1 Prozent der 
für Dezember geplanten indu­
striellen Warenproduktion. Die­
ses unzureichende Monatser­
gebnis wirkte sich auf die Planer­
füllung für 1989 aus. Die STAL 
sah eine industrielle Warenpro­
duktion im Wert von 365 Millio­
nen Mark für das vergangene 
Jahr vor, der VEB TRO erreichte 
332,1 Millionen Mark. Damit er­
füllten wir den Plan jahresantei­
lig nur mit 91 Prozent.

Sehr unterschiedlich stellten 
sich die Arbeitsergebnisse der 
Bereiche dar. Im Betriebsteil Nie­
derschönhausen wurde die 
STAL mit 136 Prozent erfüllt. 
Sehr gute Ergebnisse erzielten 
ebenfalls die Bereiche, die als 

heiten schließen auch größere 
Pflichten ein. Das Recht über die 
Verfügung des Lohnfonds, der 
Prämienmittel, Teile des K- und 
S-Fonds schließt deshalb die 
Pflicht zu hohen Leistungen ein. 
Wie wird Leistung produziert, 
das ist die Schlüsselfrage jeder 
Leitung. Deshalb sind Verände­
rungen im Betrieb für den einzel­
nen Mitarbeiter erst spürbar, 
wenn sich das Verhalten der Lei­
ter verändert. Vor allem geht es 
um eine ehrliche Bewertung der 
Leistung, nicht nach einem 
„Kennziffernautomatismus".

Auch in unserer Betriebszei­
tung sollte sich dieser ganze 
komplizierte Prozeß widerspie­
geln in der Vielfalt der Meinun­
gen, Ideen und Kritiken. Vor al 
lern sollte der Meinungsstreit 
konstruktiv sein und stets auf 
den Betrieb bezogen. Aber die 
Zeitung soll auch das große 
Spektrum der Interessen darstel­
len, weil das Leben noch andere 
Seiten als den Arbeitsprozeß hat.

In diesem Sinne wünsche ich 
allen Mitarbeitern und ihren Fa­
milien ein erfolgreiches Jahr, 
viel Glück und persönliches 
Wohlergehen.

Kurt Röske 
Betriebsdirektor

sonstige Bereiche abgerechnet 
werden, mit 108 Prozent zur 
STAL. Zu den sonstigen Berei­
chen zählen beispielsweise Gie- 
ßerei/Modellbau, Lehrwerkstatt 
und Außenmontage.

Trotzdem an dieser Stelle ein 
großes Dankeschön an alle Pro­
duktionskollektive für die Lei­
stungen im vergangenen Jahr, 
besonders für die Einsatzbereit­
schaft in den letzten Wochen 
und Monaten des Jahres '89.

In den S- und M-Positionen, 
also denen, die unter besonde­
rer Kontrolle übergeordneter 
Leitungen stehen, konnte der 
VEB TRO die Aufgaben nicht er­
füllen. Die Planerfüllung bei 
Großtrafos betrug 82,3 Prozent, 
bei Schaltgeräten 84,2 Prozent, 
bei Wandlern 87,8 Prozent.

Fortsetzung auf Seite 2
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Unsere PtanerfiiHung 1989
Fortsetzung von Seite 1
in einer Reihe von Positionen 

erfüllte unser Betrieb den Pro. 
duktions- und Lieferplan zuver­
lässig. So verwirklichten wir die 
Aufgaben bei den Loktrafos für 
LEW Hennigsdorf, bei DAI- 
Schaltern, Trennern 245 kV- 
240 kV der alten Baureihe und 
Zubehör. Gleiches gilt für die 
Konsumgüterfertigung und für 
die Wandler IT 72,5 kV, ET 
123 kV und IT 420 kV.

In allen anderen Positionen 
konnten wir den Produktions- 
uhd Lieferplan nicht hundertpro­
zentig realisieren. Der wichtigste 
Grund ist, daß es trotz zahlrei­
cher Anstrengungen in Material 
wirtschaft, Vorwerkstätten und 
Montagen nicht gelang, die ab­
geschlossenen Verträge in not 
wendiger Menge und terminge­
recht zu erfüllen.

Das Hauptproblem des ver­
gangenen Jahres - eine termin­
gerechte Materialversorgung - 
muß 1990 ein Schwerpunkt un­
serer Arbeit sein. So z. B. gehört 
zum Arbeitsauftrag eines jeden 
Fachdirektors, die Probleme von 
bestimmten Materialschwer­
punkten in eigener Verantwor­
tung zu lösen.

Die Aufgaben für das neue 
Jahr stehen insofern fest, daß 
der Planungsstab sfch zu einem 
bestimmten Sortiment für 1990 
verständigte, das der VEB TRO 

produzieren kann. Wir wissen, 
wir befriedigen damit nicht alle 
volkswirtschaftlichen Bedürf­
nisse. Aber dieses Sortiment ist 
real, es entspricht unseren Kapa­
zitäten. Bis zum Ende der ersten 
Januarwoche lag noch kein Plan 
in Form eines Produktions- und 
Lieferplanes vor, da es hinsicht­
lich des Leistungsvermögens 
Differenzstandpunkte gibt, die 
bis Ende Januar zu lösen sind. So 
konnte die Arbeitskräftesituation 
in der Produktion Anfang des 
Jahres durch eine Vereinbarung 
über den Einsatz von 90 polni­
schen Kollegen geklärt werden. 
Die meisten der polnischen Kol­
legen waren schon vorher bei 
uns beschäftigt. Der größte Teil 
von ihnen wird in V, M und N 
eingesetzt.

Für eine kontinuierliche Pro­
duktion 1990 müssen wir speziell 
in V sichern, daß jederzeit aus­
reichend Material vorhanden ist 
und daß die Instandhaltung alle 
Maschinen so in Schuß hält, daß 
die Fertigung der Teile fortlau­
fend erfolgen kann. Wichtig ist 
z. B. die schnellstmögliche Inbe­
triebnahme des CW 1000. Im 
Mittelpunkt der Arbeit muß wei­
terhin die erhebliche Reduzie­
rung der Aufwendungen für Aus­
schuß und Nacharbeit stehen.

Jürgen Wille 
amt. F-Direktor

!m Schattgerätebau mußte 
niemand Däumchen drehen

Bevor ich auf den 90er Anlauf 
komme, möchte ich noch etwas 
zu den 89er Leistungen sagen. 
Bis zum letzten Arbeitstag produ­
zierten wir, am 30. Dezember 
verließen die letzten Kollegen 
um 16 Uhr die Halle. Durch wirk­
lich hohe Leistungsbereitschaft 
können wir auf ein? große Pa­
lette Vertrags- und sortimentsge­
recht produzierter Erzeugnisse 
verweisen. Zu den guten Ergeb­
nissen gehören die 75-DAI- 
Schalter für die Deutsche 
Reichsbahn, die Schalter
D3AF72 der Spannungsebenen 
123 kV-420 kV, das Trennerpro­
gramm der alten Baureihe, die 
Drucklufterzeugungsanlagen so­
wie die Ventile WML 69 für LEW 

Von der ersten 
Arbeitsstunde 
des neuen Jah­
res an hatten die 
Koliegen des 
Schaltgeräte- 
baus zu tun. Wie 
der Anlauf in an­
deren Bereichen 
aussah, können 
Sie auf den Sei­
ten 4 und 5 le­
sen.

Hennigsdorf. Jeder Schaltgeräte­
bauer weiß, wie viele Anstren­
gungen notwendig waren, um 
das zu schaffen. Diese guten Re­
sultate werden getrübt durch die 
Leistungen in der SFg-Schalter- 
fertigung und für die neuen 
Trenner THAF 75 - 420 kV. Dort 
verzeichneten wir keine zählba­
ren Erfolge.

Die Brigaden des Schaltgerä­
tebaues konnten vom ersten Ar­
beitstag des neuen Jahres an ar­
beiten. Natürlich wirken sich 
noch die Probleme aufgrund der 
Arbeitskräftesituation in den Vor­
werkstätten aus. Sicherungsbau 
und Ventilbau können voll arbei­
ten, die anderen Brigaden erledi­
gen Vorarbeiten. Durch Umset­

zung von Kollegen sorgen wir 
dafür, daß niemand Däumchen 
drehen muß. Im Januar bereiten 
wir die Fertigung der HPF-Schal- 
ter vor, außerdem müssen wir 
drei der neuen Trenner für die 
Netzerprobung ausliefern. Wir 
produzieren auf Grundlage eines 
Jahresprogramms, das auf un­
sere Kapazitäten zugeschnitten 
ist. Dieses Jahresprogramm si­
chert, daß unsere Brigaden 
schnell auf andere Erzeugnisse 
umsteigen können, so daß Mate­
rialausfälle und andere Probleme 
nicht unbedingt Produktionsaus­
fälle zur Folge haben müssen. 
Vorausgesetzt natürlich, die Ma­
terialwirtschaft sichert unser Jah­
resprogramm ab.

In unseren Brigaden begann 
das neue Jahr auch mit vielen 
Diskussionen zur neuen gesell­
schaftlichen Situation. Die offe­
nen Grenzen und die Reisefrei­
heit bewegen doch alle.

Für uns ergibt sich die Auf­
gabe, unsere Erzeugnisse vom 
ersten Tag an kontinuierlich und 
in guter Qualität zu produzieren 
und zu verkaufen, damit die 
Schaltgerätebauer leistungsge 
rechte Verdienstmöglichkeiten 
haben. Abzusehen ist, wir müs­
sen uns intensiver mit Material­
problemen auseinandersetzen, 
da unsere Kooperationspartner 
eindeutig von Großbetrieben ab­
rücken.

Horst Tiedemann 
S-Direktor

+ + + Ausschneiden und auf heben + + +
Informationen für die Handhabung 

des maschineniesbaren Betriebsausweises 
MLBA und der Besucherkarte MLBK

Daran soHten Sie denken!
Prüfung der Betriebsmeßgeräte

Der Einsatz von maschinen­
lesbaren Betriebsausweisen 
(MLBA) im Rahmen des Mikro­
rechnerprojektes Zeit-Zu- 
gangskontrollsystem ZEUS A 
5240 dient der Erhöhung von 
Ordnung, Sicherheit und Diszi­
plin durch
- maschinelle Kontrolle und 
Erfassung aller Personen, die 
den Betrieb TRO (Hauptwerk) 
betreten und verlassen
- maschinelle Erstellung von 
Dispatcher- und Havariemel­
dungen (Kostenstellenstärke)
- maschinelle Aufbereitung 
und Auflistung der erfaßten 
Daten zur Kontrolle über Bild­
schirm oder Druckliste

Hinweise zur Behandlung 
des MLBA

Bewahren Sie Ihren MLBA 
sorgfältig auf und schützen Sie 
diesen vor Staubeinwirkung, 
Knickstellen, Kratzern und son­
stigen Oberflächenbeschädi­
gungen.

Bei eventuellem Verlust Ihres 
MLBA informieren Sie umge­
hend die Kaderabteilung PK, 
App. 21 13, zutrittsberechtigte 
Personen für besqnders ge­
schützte Bereiche haben das 
sofort an LVD, App. 21 86, zu 
melden.

Betreten und Vertassen des 
Hauptwerkes

Das Betreten und Verlassen 
des Betriebes (Personenbewe­
gung) ist nur an den Personen­
ein- und -ausgängen Tor 2, SV- 

Tor und für Fahrradfahrer am 
Tor 1 mit einem gültigen MLBA 
möglich. Ist ein Werktätiger 
zum Arbeitsbeginn nicht im Be­
sitz eines gültigen MLBA (Ver­
lust, verlegten, vergessenen 
MLBA), so kann er nur über 
Tor 2 nach Klärung des Sach­
verhaltes mit der Betriebswa 
ehe (Pförtner) nach Erhalt einer 
Besucherkarte (MLBK) den Be­
trieb betreten. Beim Verlassen 
ist die Besucherkarte nach 
dem Passieren der Personen- 
Kontrolleinrichtung Tor 2 bei 
der Betriebswache (Pförtner) 
abzugeben.

Passieren der Personen- 
Kontroiieinrichtung in der 
Komm- und Gehrichtung

Das Passieren der Personen- 
Kontrolleinrichtung ist nur mit 
einem gültigen MLBA bzw. ei­
ner MLBK (Besucherkarte) 
möglich. Der Leser (Komm- 
und Gehleser) ist jeweils rechts 
in Richtung Betreten bzw. Ver­
lassen des Betriebes an der 
Personen-Kontrolleinrichtung 
angebracht. Der MLBA bzw. 
die MLBK ist gleichmäßig 
durch den Leser (Komm- oder 
Gehleser) zu ziehen. Dabei ist 
zu beachten, daß die Pfeilrich­
tung mit der Gehrichtung über­
einstimmt und gleichzeitig die 
untere Längskante des MLBA 
bzw. der MLBK ständig Kontakt 
zum Boden der Leserführung 
hat.

Bei korrekter Handhabung 
und Gültigkeit des MLBA bzw. 

der MLBK wird durch grünes 
Lichtsignal angezeigt, daß die 
Personen-Kontrolleinrichtung 
zum Passieren freigegeben ist 
(max. 3 sec ). Bei nicht ord­
nungsmäßiger Durchführung 
wird durch ein rotes Lichtsi­
gnal angezeigt, daß die Perso­
nen-Kontrolleinrichtung ge­
sperrt ist. In diesem Fall ist der 
Vorgang zu wiederholen. 
Sollte das Ergebnis wieder das 
gleiche sein (rotes Lichtsignal), 
hat sich der Werktätige beim 
Pförtner zur Klärung des Sach­
verhaltes zu melden.

Bei versuchtem Passieren 
der Personen-Kontrolleinrich­
tung bei Rot wird von der Per 
sone'n-Kontrolleinrichtung eine 
automatische Sperrung ausge­
löst, die die Person daran hin­
dert, den Betrieb zu betreten 
bzw. zu verlassen.

Betreten und Verlassen von 
besonders geschützten Berei­
chen durch Tür und Sicher 
heitsterminal

Das Betreten und Verlassen 
ist nur zutrittsberechtigten Per­
sonen gestattet bzw. möglich. 
Die Handlungen mit den MLBA 
erfolgen ähnlich wie bei der 
Personen-Kontrolleinrichtung, 
mit dem Unterschied, daß die 
jeweiligen Leser einmal vor 
der Tür bzw. hinter der Tür an­
geordnet sind. Ein Betreten mit 
der MLBK (Besucherkarte) ist 
nicht möglich.

Zur Durchsetzung einer Null-Fehler-Produktion und einer quali­
tätsgerechten Fertigung unserer Erzeugnisse ist es Voraussetzung, 
daß nur richtiggehaltene Betriebsmeßgeräte zum Einsatz kommen. 
In dieser Übersicht geben wir Ihnen die gültigen bzw. ungültigen 
Farbkennzeichnungen an Längenmeßgeräten bekannt. Im Prüfzeit­
raum vom 1. Januar bis 30. Juni 1990 erhalten alle geprüften und 
richtigen Betriebsmeßgeräte (BMG) die Farbkennzeichnung: grün.

Prüfturnus

BMG
halbjährlich
z. B. Grenzlehrdorne 

Grenzrachenleh­
ren 
Gewindelehr- 
dorne 
Gewindelehrringe 
usw.

Gültig ab
1. 1. 1990
bis 30 6. 90 
bis 31. 12. 90 
bis 30. 6. 91
Ungültig ab
1.1. 1990

hellblau 
grün

rosa
Für die Richtigkeit der BMG ist der Nutzer verantwortlich. Der 

Termin der Überprüfung Ihrer BMG ist mit dem Labor für Längen­
meßtechnik abzustimmen. Schwab

Leiter der Meßmittetprüfung

... unseren Kolleginnen Manu­
ela Gronau und Birgit Marek zur 
Geburt ihrer Töchter sowie Mar 
tina Dammann zur Geburt ihres 
Sohnes. Wir wünschen den Mut­
tis und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohlerge­
hen.

jährlich
z. B. Meßschieber 

Meßuhren 
Meßschrauben aller 
Art
usw.

rosa 
hellblau 
grün

dunkelbraun

HaHenfußbaH 
1990

Auch in diesem Jahr findet 
unser Fußball-Hallenturnier statt. 
Anmeldungen sind zu richten an 
Sportfreund Bernd Kolad- 
riejezyk, QV, Tel. 23 08, in der 
Zeit zwischen 13.30 und 14 Uhr 
oder schriftlich an das Sport­
büro, Sportfreund Lüdecke, 
Postfach 74.

Anmeldeschluß ist der 2. Fe­
bruar 1990. Dieser Termin ist 
von allen Mannschaftsverant­
wortlichen einzuhalten, da an­
sonsten eine Teilnahme am Tur; 
nier nicht möglich ist.

Bernd Koladriejczyk 
Turnierleiter
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Positionsbestimmung
CDU-Schiff mit neuer Ladung
Mit der .Wende" des Polit­

schiffchens .Made in GDR" 
machten sich auch beim 
„Christlich Demokratischen 
Unions-Kahn" die plötzlichen 
Böen aus den verschiedensten 
Richtungen derartig stark be­
merkbar, daß das Unionsschiff 
aus dem Ruder zu laufen 
drohte. Dem Parteivölkchen 
gingen schon seit Monaten die 
Wellen, die u. a. sein Vorsit­
zender mit seinen Eskapaden 
verursachte, weit über die Hut­
schnur, so daß den Forderun­
gen nach dem Neusetzen der 
Positionslaternen, um die vor­
handenen Klippen umschiffen 
zu können, Rechnung getra­
gen werden mußte.

Erster Schritt - ein Positions­
papier mußte her! Während es 
noch diskutiert wurde, blies 
der Sturm der Erneuerung 
auch über die CDU hinweg, 
worauf prompt der für 1990 
vorgesehene vorgezogene Par 
teitag als Sonderparteitag auf 
Dezember 1989 gelegt wurde. 
In aller Eile wurden die Dele 
gierten von der Basis zur Teil­
nahme an der Expedition ins 
Unbekannte, namens Demo­
kratie, verpflichtet. Die Take 
läge geriet dann wie erwartet 
in arge Unordnung, als im 
„Kosmos" der Versuch unter­
nommen wurde, aus dem mor­
schen Kahn ein Raumschiff zu 
bauen. Der demissionierte 
Steuermann wurde durch ei­

VW beschloß Neuwahlen 
für BGL und AGL 

am S. und 9. März 1990
Am 22. Dezember 1989 berie­

ten die Vertrauensleute die wei­
teren Aufgaben unserer Be­
triebsgewerkschaftsorganisation 
und faßten wichtige Beschlüsse 
für unsere Mitglieder. Gäste der 
VW waren Kollege Pampel, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Zentralvorstandes der IG 
Metall, und Betriebsdirektor Kurt 
Röske.

Klaus Wiedemeyer gab als 
Vorsitzender der zentralen Ab­
stimmungskommission den Be­
richt über Verlauf und Ergebnis 
der Urabstimmung zur Notwen 
digkeit von Neuwahlen in unse­
rer Betriebsgewerkschaftsorga 
nisation. Insgesamt beteiligten 
sich 2 283 Gewerkschafter von 
3 587 Stimmberechtigten an der 
Urabstimmung, die Beteiligung 
lag bei 63,6 Prozent, 2 262 Stirn 
men waren gültig, das sind 99,1 
Prozent der abgegebenen Stim­
men. Die Satzung des FDGB 
sieht vor, daß auf einer Delegier­
tenkonferenz oder Vollversamm­
lung über die Durchführung von 
Neuwahlen zu entscheiden ist, 
wenn mindestens ein Drittel der 
stimmberechtigten Mitglieder 
für Neuwahlen gestimmt hat.

Für Neuwahl der BGL ent­
schieden sich 1 862 Gewerk­
schafter, das sind 51,9 Prozent 
der Abstimmungsberechtigten. 
1 735 Gewerkschafter, das sind 
48,4 Prozent der Abstimmungs­
berechtigten, sprachen sich für 
Neuwahl der Revisionskommis­
sion der Betriebsgewerkschafts­

nen hugenottischen Anwalt als 
Kapitän ersetzt.

Obwohl Generalsekretäre im 
Moment nicht gerade hoch im 
Maklerkurs stehen, ist. ein sol­
cher nach über 20jähriger Ab­
stinenz der CDU wieder ge­
wählt worden. Mit Oberkir­
chenrat „Kirch"ner nimmt 
künftig Kirchliches und damit 
Christliches seinen ange­
stammten Platz im C der Partei 
ein.

Mit dem Überbordwerfen 
leerer Worthülsen wie Sozialis­
mus nahm das geleichterte 
Schiff neue Ladung auf, die aus 
beachtlichen Schwergütern 
wie Rechtsstaat, Gewaltentei­
lung, Länderstruktur und Län­
derkammer bestand.

Wie weiland Noah, so nahm 
auch die Arche de Maiziere et 
was für die Fortpflanzung, will 
sagen Weiterentwicklung mit, 
zum Beispiel die Gattungen 

Wirtschaft/Reprivatisierung, 
Staatssicherheit/Datenschutz, 

Armee/Demokratie, Familie/ 
Schule und last but not least 
die DDR/BRD, welche aus der 
Vereinigung mit Europa ein 
neues, besseres Leben für uns 
gebären soll. Es liegt an jedem 
selbst, ob er dann diesem Kind 
zu einer gesunden Entwicklung 
verhelfen wird.

Witl-Fred Bolle 
Leiter KTT 

Abgeordneter der CDU

organisation aus. Damit wird die 
Neuwahl gefordert. In den AGO. 
1, 2, 4, 5, 6, 7, 9, 10, 11, 12, 14 
und 15 haben zwischen 34,1 und 
59,7 Prozent der Mitglieder für 
eine Neuwahl gestimmt. Damit 
wird dort ebenfalls eine Neu­
wahl gefordert. In den AGO 3, 8 
und 13 haben nur 32,7; 26,6 
bzw. 23,1 Prozent der Mitglieder 
für eine Neuwahl gestimmt. Hier 
wurde somit das erforderliche 
Drittel für Neuwahlen nicht er 
reicht. Das Ergebnis der Abstim­
mung zur Neuwahl der Revi­
sionskommissionen der AGO 
entspricht dem für die AGL.

Entsprechend Absatz 19 der 
Satzung des FDGB wurden 
durch die Vertrauensleute mit 
Mehrheit Neuwahlen in unserer 
Betriebsgewerkschaftsorganisa­

tion bis auf AGL-Ebene für den 
8. und 9. März 1990 beschlos­
sen. Die bisherige BGL und die 
Revisionskommission der BGO 
erhielten bei vier Gegenstimmen 
und zwei Enthaltungen bzw. fünf 
Gegenstimmen und einer Enthal­
tung, den Auftrag, die Arbeit bis 
zu den Neuwahlen weiterzufüh­
ren.

Mit Stimmenmehrheit be­
schlossen die Vertrauensleute, 
daß ehemalige Gewerkschafts 
mitglieder, die wegen der Vor­
gänge in den letzten Wochen 
und Monaten aus dem FDGB 
austraten, die Möglichkeit erhal­
ten, bis zwei Wochen nach dem 
außerordentlichen FDGB Kon

Zwar liegt der Sonderpartei­
tag der SED PDS schon einige 
Wochen zurück, trotzdem baten 
wir Thomas Krause als beteilig­
ten TROjaner, seine Gedanken 
zu den Beratungen und zu 
Schlußfolgerungen für die wei­
tere Arbeit zu äußern.

Haben sich die Erwartungen 
an den Sonderparteitag auch 
am zweiten Wochenende er­
füllt?

Die Frage muß ich mit ja und 
nein beantworten, ja in dem 
Sinne, es wurde deutlich gesagt, 
wohin unsere Partei will, wel 
chen Werten wir uns verpflich­
tet fühlen. Es gab auch eine 
Reihe von Denkansätzen, wie es 
mögiich ist, sich für diese Werte 
einzusetzen. Auch die wichtigste 
Erwartung, daß die Spaltung der 
Partei verhindert wird, erfüllte 
sich.

Mit dem Abstand einiger Wo­
chen und nach vielen Gesprä­
chen mit Parteimitgliedern muß 
ich einschätzen, es bereitet vie­
len Genossen Schwierigkeiten, 
die Kompromisse des Sonder­
parteitages zu akzeptieren, inso­
fern haben sich Erwartungen an 
den Sonderparteitag nicht er­
füllt.

Der Sonderparteitag bekräf­
tigte, die SED PDS versteht sich 
als sozialistische Partei, die ein­
tritt für Grundwerte wie soziale

Vorankündigung für „TRAFO" 2/90: 

Abdruck des BKV-Entwurfs!
In unserer nächsten Aus­

gabe, die am 29. Januar in die 
Kollektive kommt, veröffentli­
chen wir den Entwurf des Be­
triebskollektivvertrages für 
1990. Damit tragen wir dem 
Wunsch vieler Gewerkschafter 
Rechnung, sich rechtzeitig mit 
diesem wichtigen Dokument 
vertraut machen zu können, 
um Änderungs- und Ergän­
zungsvorschläge einzureichen.

Viele betriebliche Vorhaben 
werden konkret und abrechen­
bar in dem Entwurf des Be­
triebskollektivvertrages für 
1990 zur Diskussion gestellt. 
Zum Beispiel die vorgesehe­
nen Maßnahmen zur Durchset­
zung des sozialistischen Lei­
stungsprinzips, zur Bildung

greß mit den alten Rechten wie­
der Mitglied des FDGB zu wer­
den, wenn sie satzungsgemäß 
die Beiträge nachzahlen und die 
Zustimmung der Gewerkschafts 
gruppe voriiegt.

Die Vertrauensieute bestätig 
ten mehrheitlich, daß Mitglie­
der, die länger als drei Monate 
nicht satzungsgemäß die Bei­
träge bezahlten, ihre Rechte als 
Mitglied des FDGB verlieren. 
Weiterhin beschlossen die Ver­
trauensleute, daß die gewerk­
schaftlichen Leitungen nur noch 
die Interessen ihrer Mitglieder 
vertreten. Ausnahmen sind zum 
Beispiel Bestätigungen von Kur 
anträgen, Unfallbestätigungen 
und ähnliches.

Der Vorschlag, daß Kollegin 
Elke Koch, Ökonomin im V-Be- 
reich, im Untersuchungsaus­
schuß des Vorbereitungsko­
mitees zum außerordentlichen 
FDGB Kongreß mitarbeitet, 
wude von den Vertrauensleuten 
durch Mehrheitsbeschluß bestä­
tigt.

In geheimer Wahl bestätigten

Verantwortungsbewußtsein 
nicht beim Pförtner abgeben 
Keine hauptamtliche Parteiarbeit im TRO

Sicherheit, Frieden, Antifaschis­
mus und Beibehaltung des ge­
sellschaftlichen Eigentums in der 
Hauptindustrie als materielle 
Grundlage der Gesellschaft. 
Letzteres schließt keineswegs 
andere Eigentumsformen aus. 
Selbstverständlich hat unsere 
Partei eine besondere Verant­
wortung für die Wahrung der In­
teressen der Werktätigen. Wir 
bekennen uns dazu, zumal an­
dere politische Gruppen, Grup 
pierungen und Parteien die so 
zialistische Gesellschaftsord­
nung gänzlich aus ihrer Pro­
grammatik herausnahmen.

In den vergangenen Wochen 
und Monaten verließen viele 
Genossen die Reihen der Partei. 
Hielt diese Tendenz auch nach 
dem Sonderparteitag an?

Nein. Es waren seitdem ein­
deutig weniger Genossen, die 
sich zu diesem Schritt entschlos­
sen. Ich möchte es deutlich sa­
gen, ich halte es für einen sehr 
schmerzlichen Verlust, daß etwa 
ein Drittel der Genossen des Be­
triebes die Partei verließ.

und Verwendung des Prämien­
fonds, zur Verbesserung der 
materiellen Arbeitsbedingun­
gen, Vorhaben für die gesund­
heitliche und soziale Betreu 
ung der Mitarbeiter unseres 
Betriebes, zum Ferien und Er­
holungswesen, zur Förderung 
der allseitigen Bildung der 
Werktätigen, Informationen 
über den Kultur- und Sozial­
fonds, zum Frauenförderungs­
plan und vieles andere. Gleich­
zeitig veröffentlichen wir in 
Ausgabe 2/90 die Anlagen zum 
BKV.

Bis zum 16. Februar haben 
die TROjaner die Möglichkeit, 
ihre Vorschläge nach Diskus­
sion in den Gewerkschafts­
gruppen zum Entwurf des BKV 

die Vertrauensleute aus einem 
Kreis von zehn Kandidaten den 
Kollegen Gerd Schulz als Dele­
gierten zum außerordentlichen 
FDGB-Kongreß sowie Kollegen 
Gerhard Hörmann zur Kreisdele­
giertenkonferenz der IG Metall.

Ein Antrag der Vertrauens­
leute des G-Bereiches zur sofor 
tigen Auflösung des gesellschaft 
liehen Rates im VEB TRO wurde 
mit drei Gegenstimmen ange­
nommen.

Die VW legte fest, daß die 
Kollektive konkrete Vorschläge 
an die BGL einreichen können, 
um auf dieser Grundlage den in­
haltlichen Auftrag für den Dele­
gierten zum außerordentlichen 
FDGB-Kongreß auf der Vertrau­
ensleutevollversammlung im Ja­
nuar zu beraten.

Betriebsdirektor Kurt Röske in­
formierte die Vertrauensleute 
über die Plansituation 1989 im 
VEB TRO und zum Arbeitsstand 
Plan 1990 einschließlich der Vor­
haben zur Verbesserung der Ar 
beits- und Lebensbedingungen 
sowie die Vorstellungen zu Lohn

Wie geht es weiter mit der 
Parteiarbeit?

Ausgehend von der Lage be­
gannen wir schon vor dem Son­
derparteitag Konsequenzen für 
die BPO zu ziehen. Dabei ver­
mieden wir jeglichen formalisti­
schen Kleinkram.

Mit Beginn des neuen Jahres 
gibt es im TRO keine hauptamtli­
che Parteiarbeit mehr. Wir su­
chen nach einer einfachen und 
wirksamen Form, um als Partei 
flexibel und schnell reagieren zu 
können und um die Eigenverant­
wortung der einzelnen Parteimit­
glieder zu erhöhen.

Auch wenn die Genossen 
überwiegend im Wohngebiet 
wirken werden, seine Weltan­
schauung wird keiner zu Hause 
lassen. Die Parteimitglieder fühl­
ten sich schon früher für den Be­
trieb verantwortlich, und sie 
werden sich auch weiterhin für 
eine Gesundung des VE8 TRO 
einsetzen. Sicher wird niemand 
verlangen, daß wir Genossen 
unser Verantwortungsbewußt­
sein beim Pförtner abgeben.

an die BGL zu geben, so daß 
die Vertrauensleute auf der 
nächsten VW wirklich die 
Meinung ihrer Gewerkschafts­
gruppe vertreten können, 
wenn es um die Bestätigung 
des BKV geht.

Abonnementsleser unserer 
Betriebszeitung haben natür­
lich den Vorteil, den BKV-Ent- 
wurf sozusagen ins Haus gelie­
fert zu bekommen. Weitere 
Exemplare, voraussichtlich 
etwa 500 Stück, erhält die BGL 
von unserer Redaktion. Die 
BGL wird dafür sorgen, daß die 
„TRAFO'-Ausgabe gerecht in 
den Kollektiven vergeben 
wird, so daß jeder TROjaner 
sich informieren und seine 
Vorschläge einreichen kann.

und Prämie.
Günter Schulze 

Vorsitzender der Kommission 
für Information und 
Öffentlichkeitsarbeit

Nachtrag der Redaktion: In ei 
nem Antrag erklärte die Gewerk­
schaftsgruppe SE/SEA/SEK, daß 
sie die Wahl des Delegierten 
zum FDGB Kongreß nicht aner­
kennt. Die Gewerkschafter ver­
treten die Meinung, daß die Kan­
didaten den Gewerkschaftsgrup­
pen und Vertrauensleuten nicht 
rechtzeitig bekannt waren, daß 
man Kandidaten aufstellte, de­
nen durch die Urabstimmung 
das Vertrauen entzogen wurde 
und das Abstimmungsergebnis 
auf der VW nicht vollständig be­
kanntgegeben wurde. Die Ge­
werkschaftsgruppe beantragt die 
Annullierung des Abstimmungs­
ergebnisses der VW und erwar­
tet eine neue VW, auf der über 
diesen Antrag abgestimmt und 
ein neuer Wahltermin festgelegt 
wird.

www.industriesalon.de
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Produktionsablauf
im Behätterbau

Für die Brigaden des Behälter­
baus in Niederschönhausen gab 
es kein langsames Eintrudeln ins 
neue Jahr, wir hatten sofort zu 
tun. Wir wissen, was im ersten 
Quartal an Aufgaben auf uns zu­
kommt, bis Mitte Februar ist die 
Produktion auch materiell abge­
sichert. Gegenwärtig realisieren 
wir Behälter für BoBo-Loktrafos 
sowie Preßeisen, Wannen, Hau­
ben, Deckel und Kessel für 
Großtrafos. Anfangs traten Rück­
stände an Preßeisen für den 75N 
ARÄ-Großtrafo und an Behältern 
für Loktrafos auf, verursacht 
durch verspätete Lieferungen 
von Blechen und Rohren. Sor 
gen bereitet uns die Situation 
der mechanischen Vorwerkstät­
ten in N. Die dortige Unterbeset­
zung kann sich negativ auf die 
Fertigung im Behälterbau auswir 
ken. Ähnliche Probleme gibt es 
auch beim innerbetrieblichen

Transport in Niederschönhau­
sen. Wir müssen ganz schön 
drängeln, daß die Teile von 
Halle zu Halle gelangen.

Auch in meinem eigenen Be­
reich habe ich Schwierigkeiten. 
Die Schweißer für den Mitteltra­
fobau reichten nicht. Inzwischen 
erfuhren wir, es sollen polnische 
Kollegen kommen. Sofort 
tauchte wieder die Diskussion 
auf, in welcher Währung die pol­
nischen Arbeiter bezahlt wer­
den.

Wenn mich jemand nach den 
Hoffnungen für 1990 fragt, dann 
kann ich sagen, bis Mitte Fe­
bruar habe ich Grund für so et­
was wie Optimismus. Denn ich 
weiß, bis dahin können wir un­
sere Lieferungen termingetreu 
absichern. Die Aufgaben fürs er 
ste Quartal kenne ich, was da 
nach kommt, weiß ich nicht. Es 
ist sicher kein gutes Zeichen,

wenn man nicht mal weiß, ob 
das ganze erste Quartal materiell 
abgesichert ist. Klar, daß ich be­
fürchte, schon da könnte es 
Rückstände geben.

Um die Schweißaufgaben zu 
schaffen, organisierten wir uns 
Hilfe. Doch im März kommen 
Arbeiten für Zweisystemloktra- 
fos zusätzlich hinzu, dann wird 
es eng. Aus jetziger Sicht fehlen 
uns dafür Arbeitskräfte.

Nicht nur ich als Abteilungslei-

ter, auch die meisten Kollegen 
fragen sich, wie es wirtschaftlich 
weitergehen soll. Ich weiß keine 
Antwort. Viel wurde in den letz­
ten Wochen gefordert, doch 
hier blieb alles beim alten. Trotz 
der vielen Ungewißheiten und 
der daraus resultierenden Stim­
mung bin ich mir sicher, unsere 
Kollegen werden auch weiterhin 
ordentlich arbeiten.

im Trafobau
In meinem Meisterbereich, 

ich bin zuständig für die Bauteil­
montage und die Kranfahrer des 
Trafobaus, kann man nicht da­
von reden, wir seien seit Jahres­
beginn überlastet. Die vorhan­
dene Arbeit konzentriert sich 
wieder auf einige Kollektive, an­
dere verborgen Kollegen in an­
dere Bereiche. Für einige Pro­
duktionskollektive begann ein 
neues Jahr wieder einmal mit un­
kontinuierlicher Produktion.

Unsere Kranfahrer haben ei­
gentlich immer Arbeit, sie hatten

Arno Erdenberger

in den ersten Januartagen zu 
tun. Auch die Kollegen der Bau­
teilmontage haben Arbeit, sie 
fertigen Schalttafeln, die eigent­
lich später fällig sind, und mon­
tieren Kühlanlagen für den Mit­
teltrafobau. Momentan geht es 
also, aber es kann durchaus pas­
sieren, daß wir Kollegen verbor­
gen müssen.

Im Januar stehen zwei Groß­
trafos, der 25N ARA und der 
63 MVA-Trafo auf dem Pro­
gramm. Für beide ist es unge­
wiß, wann die Durchführungen

kommen. Aber wenigstens für 
diesen Monat kennen wir unsere 
Aufgaben. In diesen Tagen wer 
den die Aufgaben für das 
I. Quartal abgestimmt. Hoffent­
lich sehen wir dann klarer. Ge­
genwärtig weiß ich nicht, was 
konkret im Laufe des Jahres an 
Aufgaben auf uns zukommt.

Für das neue Jahr wünsche ich 
mir, daß die Arbeit schiebt, daß 
die Leerlaufzeiten radikal zurück­
gehen. Endlich kontinuierliche 
Arbeit übers ganze Jahr, das ist 
mein größter Wunsch. Ein neuer 
Lohnvertrag für die Kranfahrer 
muß abgeschlossen werden, da­
mit leistungsgerechtere Entloh­
nung möglich ist. Größere Ent­
scheidungsbefugnis gehört 
ebenfalls zu meinen Wünschen 
für 1990.

Mit dem neuen Jahr verbinden 
sich auch Sorgen. Ich befürchte, 
es wird wieder viel geredet und 
nichts ändert sich. Beispiels 
weise in Sachen Lohnvertrag, 
Entscheidungsbefugnis, aber 
auch für ein effektiveres Wirt­
schaftssystem. Viele Kollegen 
meines Bereiches sind der Mei-

nung, daß es nicht vorangehen 
wird. Hier am Arbeitsplatz jeden­
falls spürt keiner etwas von den 
vielen Veränderungen im Land.

Natürlich ist uns klar, über 
viele Jahre eingeschliffenes Den­
ken, die Gewöhnung an be­
stimmte Kennziffern sind nicht 
einfach überwindbar. Aber das 
Bemühen muß man doch spüren 
können.

Ich vermisse gegenwärtig die 
Arbeit der Gewerkschaft, ihren 
Einfluß auf Entscheidungen. So 
besteht die Gefahr administrati­
ver Entscheidungen. Aber das ist 
nicht nur ein Problem der Ge­
werkschaft. Wer leitende Funk­
tionen ausübte, ob staatlich oder 
gesellschaftlich, war gewohnt. 
Befehle und Weisungen zu emp 
fangen und zu verwirklichen. 
Nun wurden wir in das Wasser 
der Demokratie geworfen und 
merken, Schwimmen haben wir 
nicht gelernt. Viele hatten vor 

/der Wende Vorstellungen und 
Wünsche, was man verbessern 
müßte. Aber wie man das ver­
wirklichen kann, das lernen wir 
nur mühsam.

Peter Albrecht

Behauptung eines Flugblattes

AEG hat sich im Schaitgerätebau eingekauft
„Der TRAFO" bat drei Direktoren um Auskunft dazu

in der Beratung der Arbeits­
gruppe vom 1. Dezember 1989 
wurde die Festlegung getroffen, 
alle eingegangenen Vorschläge 
und Forderungen zu analysieren 
und entsprechend ihrer Dring­
lichkeit und schnellen Verwirkli 
chung zu erfassen.

.Hierzu sind von 7 Kollektiven 
sowie dem stellvertretenden Lei­
ter des Trafobaus Kollegen 
Freese schriftlich fixierte Vorstel­
lungen eingegangen. Hervorge­
hoben werden muß, daß alle er­
faßten Sachverhalte schon über 
Jahre die Hemmnisse im Bereich 
des Trafobaus charakterisieren.

Hier die erste Analyse, die kei­
nen Anspruch auf Vollständig­
keit erhebt:
1. Arbeits- und Lebensbedin­
gungen
* Von allen Kollektiven des Tra­
fobaus wird der in keiner Weise 
den hygienischen Bestimmun­
gen entsprechende Zustand der 
Garderoben und sanitären Anla­
gen bemängelt. Schwerpunkte 
hierbei sind:
- unzureichende Belüftung und 
die damit verbundene Geruchs­
belästigung,
- ungenügende Qualität des 
Brauchwassers in den Garde 
roben und Aufenthaltsräumen 
(Wasser stinkt!),
- notwendige verstärkte Be­
kämpfung von Ungeziefer (Scha­
ben),
- Gewährleistung einer besse­
ren Belüftung der Werkstätten 
(Hallen) bei Entstehung von 
Dämpfen (Schweißen, Öl etc.),
* Verbesserung der Arbeiter- 
.Versorgung (auch während der
2. und 3. Schicht),
- Wiedereröffnung einer Ver­
kaufsstelle als Äquivalent zum 
ersatzlos geschlossenen „Guten 
Happen". Sollte es auf betriebli­
cher Ebene keine entsprechende 
Möglichkeit geben, schlagen wir 
eine öffentliche Ausschreibung 
auf privatgewerblicher Ebene 
vor,
- schnellstmögliche Rekon 
struktion der Küche zur Erhal­
tung und Verbesserung der zen­
tralen Essenversorgung, beson­
ders in der 2. und 3. Schicht,

Erfaßte ProMeme hemmen schon fange
Erste Arbeitsgrundlage zur gemeinsamen Lösungsfindung der AG 

Trafobau zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit des Bereiches
- Wir schlagen die Einführung 
eines Werkzeuglagers für den 
Trafobau vor. Arbeitskräfte hier­
für sind vorhanden (Kollege Krü­
ger),
- Erstellung einer Bedarfsana­
lyse für arbeitsspezifische Quali­
fikationen und Verbesserung des 
Stimulierungssystems,
- Herauslösung der Lagertätig­
keit aus der Normabrechnung,
- gleiche Anfangszeiten und 
Pausenzeiten für alle Produk­
tionskollektive sowie die Trafo­
technologie,
- Klärung des Problems der An­
lieferung von Hartpapier in die 
Tischlerei und damit verbun­
dene Erneuerung der Trocken­
anlage in TFI 2,
- Verbesserung der Qualität der 
Zeichnungen und Vereinfa­
chung der Verfahrensweise mit 
Arbeitspapieren. Unter diesem 
Gesichtspunkt sollte auch der 
Abrechnungsmodus mit den LS 
TScheinen usw. überdacht wer­
den,
- offene Analyse und Darle­
gung des Lohnsystems und da 
mit Durchsetzung entsprechen­
der Korrekturen,
- Festlegung einer Gütekon 
trolle im Bereich TFI 2,
- Auflösung der Malerbrigade 
in TFM 3 und Integration der be­
treffenden Kollegen in das Kol 
lektiv,
- Klärung des Begriffs „Sperr­
bereich" im Großtrafobau,
- verstärkte Zusammenarbeit 
der Leitung T mit den einzelnen 
Kollektiven. Hierzu sind die Ak­
tivtagungen zu nutzen, die je 
nach Bedarf, mindestens aber 
quartalsweise, durchzuführen 
wären. Vorschlag zu einer fest­
stehenden Tagesordnung:

1. Plansituation,
2. Diskussion zu ausgewählten 
Problemschwerpunkten,,

- Einsetzung eines Energiebe­
auftragten für den Trafobau,
* Bereitstellung dringend benö- 
tiqter Arbeits- und Hilfsmittel, 
wie
- Neuanschaffung bzw. Repara 
tur eines E-Karrens in TFI 2,
- Hebezeug zum Heben 
schwerer Hartpapierplatten 
(Laufkatze, Hubwagen in TFI 2, 
TFA 1),
- Reko der Beleuchtungsanla­
gen unter Beachtung der Ar­
beitsspezifik in TFI 2, TFA 2,
- neue Sägeschärfautomaten in 
TFI 2,
- Bereitstellung von Ölschläu­
chen, Vakuumschläuchen, 
Schlagschrauben, Maulschlüs­
seln für TFM 3, TFA 3,
- Überprüfung bzw. Erneue­
rung d$r Anschlagmittel in TF 
gesamt,
- Verkauf bzw. Verschrottung 
nicht benötigter Hilfsmittel, wie 
z. B. Arbeitsbühnen in TFA 2,
- Überprüfung und Erneuerung 
vorhandener und benötigter Ar­
beitsbühnen in TFA, TFM,
- Verschrottung der Bandsäge 
Halle B, dafür Umsetzung der 
Bandsäge Scheibenlager in Halle 
B, TFA,
- mindestens 5 Industriestaub­
sauger unterschiedlicher Lei­
stung nach Arbeitsspezifik für 
TFA 2,
- Abschaffung des
Nr. 25, TFA 2,
- Kabelbretter, Verlängerun­
gen, Handlampen für TFA 2,
- Umfangsbandmaße für TAF 2,
- Bereitstellung entsprechender 
Geräte zur Verarbeitung von Ka 
beln und Drähten für TFM1, 
TFK,
* Wiedereinführung von Treue- 
urlaub/Treueprämie, gestaffelt 
nach Jahren, ein Vorschlag liegt 
vor.
* Von den Kollektiven liegt die 
Bereitschaft vor, sich auch an ei-

Kranes

ner Verbesserung der ALB zu en­
gagieren. Wir schlagen deshalb 
vor, daß bei zeitweiliger Nicht­
auslastung der Kapazität in den 
einzelnen Kollektiven die Kolle­
gen zum Einsatz zur Verbesse­
rung der ALB herangezogen 
werden (Renovierungen, Reini­
gung, Neubau). Hierzu wären 
konkrete, objektgebundene Ver­
träge mit der Werkleitung bzw. 
der Hausverwaltung in Abstim­
mung mit der jeweiligen zustän­
digen staatlichen Leitung und 
Gewerkschaftsleitung notwen­
dig.
2. Leitungs- und organisatori­
sche Probieme
- schnellste Vorlage eines kon­
kreten aufgeschlüsselten Plan­
entwurfs für 1990,
- Vorlage einer Grobkonzep­
tion der Entwicklung über das 
für die Folgejahre bestimmende 
Produktionssortiment unter Be­
rücksichtigung rekonstruktions- 
ünd rationalisierungsbedürftiger 
Schwerpunkte,
- zur komplexen Wahrneh­
mung der Verantwortung der 
Leitung des Betriebsteiles Trafo­
bau- sollte die transformatoren­
spezifische Materialversorgung 
dem BT in eigener Verantwor­
tung übergeben werden,
- es sollte angestrebt werden, 
die Leitungsebene der Abtei­
lungsleiter in der Produktion stu­
fenweise sinnvoll zu verringern 
(von jetzt 6 auf 3),
- neue Funktionspläne mit kla­
rer Aufgabenzuordnung und -ab- 
grenzung auf allen Leitungsebe 
nen,
- Schluß mit der Verletzung des 
Leistungsprinzips und damit auf­
tretenden Ungerechtigkeiten. 
Hierzu schlagen wir vor, WAO- 
Kollektive zu bilden, unter Lei­
tung des jeweiligen Leiters, de­
nen erfahrene Kollegen und 
Technologen angehören sollten.

3. aktuelle Tagesordnungs­
punkte (z. B. Auszeichnungen).
- Zur Einordnung von Hilfsar­
beiten in die Kollektive (z. B. 
Kranfahrer) und damit verstärk­
ter Leistungsstimulanz über die 
Kollektive sollte eine gesonderte 
Arbeitsgruppe beraten und ent­
scheiden.

überarbeiten. Dieses sollte nicht 
administrativ geschehen, son­
dern in enger Zusammenarbeit 
mit den betreffenden Kollektiven 
auf realer Grundlage durchge 
führt werden.
- Wir erachten es ebenfalls als 
dringend erforderlich, für den 
Bereich des Trafobaus eine ein­
heitliche Regelung zur Stimulie­
rung von Sonderleistungen und 
Überstunden zu treffen. Die zu­
treffende Entscheidung ist jähr- 

rer Kollegen über Lohn und Prä- lieh neu zu erarbeiten bzw. zu 
mie zu gewährleisten, erachten 
wir es als notwendig, die Befug­
nisse der Betriebsteilleitung in 
dieser Frage stark auszubauen. 
Beispielsweise müßte der Be­
triebsteil-Direktor das Recht ha­
ben, im Rahmen des Lohn- bzw. 
aufzuschlüsselnden Prämien­
fonds in Abstimmung mit der 
AGL im Interesse der Werktäti­
gen schnell und unbürokratisch 
zu entscheiden.
- Um die zweifellos bestehen­
den Ungerechtigkeiten in der 
Entlohnung bei artgleichen Tä­
tigkeiten im Trafobau abzubauen 
und zu beseitigen, sollten die 
durch Leistungssteigerungen er­
arbeiteten Mittel (Lohneinspa­
rungen) zum Abbau dieser Dis­
proportionen eingesetzt werden 
(siehe auch Pkt. 2 Absatz 6),
- eine wichtige Frage ist aus um 
serer Sicht die Frage nach der 
Stimulierung von Qualifikatio­
nen. Dazu sollte eine gesonderte 
Arbeitsgruppe unter Mitwirkung 
von Technologie, Ökonomie, 
staatlicher und Gewerkschafts­
leitung sowie der betreffenden 
Kollektive gebildet werden,
- um einen klaren Standpunkt 
zu allen betreffenden Lohnfra­
gen beziehen zu können, ist es 
notwendig, das gesamte Lohnge­
füge des Trafobaus, des gesam­
ten Werkes offen darzulegen,
- es ist notwendig, das beste­
hende Problem der Lohnunge­
rechtigkeiten in TFA3 zu lösen. 
Leistungsangebote lagen vor, 
und es sollte nach zweieinhalb 
Jahren Hick-Hack endlich ein 
Konsens gefunden werden,
- es ist dringend notwendig, 
die Arbeitsplatzstammkarten zu

Im Dezember vergangenen 
Jahres kursierte ein Flugblatt als 
Vorabdruck der Zeitung „tele- 
graph", die wohl der Umwelt- 
Bibliothek nahesteht. In diesem 
Flugblatt beschäftigten sich die 
Autoren mit den Wirtschaftsbe­
ziehungen zur BRD und vertra­
ten die Meinung, daß bestimmte 
Aktivitäten die Rekapitalisierung 
unserer Wirtschaft zuT Folge ha­
ben. Folgende Zeilen schrieben 
die Autoren zum VEB TRO: „Im 
Schaltgerätebau des Berliner 
Transformatorenwerkes Ober 
spree beispielsweise hat sich die 
AEG eingekauft. Ab 1. Januar 
(scheinbar ein Richtdatum der 
Rekapitalisierung) wird die „Um­
strukturierung" beginnen. Aus 
14 Direktoratsbereichen werden 
fünf. Unklar ist noch, wieviel An­
gestellte und Sachbearbeiter da­
bei freigesetzt werden. Unsicher 
ist bezeichnenderweise auch das

Schicksal der Forschungs und 
Entwicklungsabteilungen. Ein 
halbkolonialer Staat braucht so 
etwas nicht."

Die „TRAFO'-Redaktion bat 
Betriebsdirektor Kurt Röske, ihr 
seine Antwort an den „tele­
graph" zur Veröffentlichung 
zur Verfügung zu stellen sowie 
den ehemaligen E Direktor Man­
fred Bittner und S Direktor Horst 
Tiedemann um ihre Meinungen.

„Meine Damen und Herren!
Ich sehe mich veranlaßt, zu Ih­

rem Flugblatt vom 10. 12. 89 fol­
gendes richtigzustellen.
1. Der VEB TRO Berlin hat seit 
dem 10. Oktober 1989 Kontakt 
mit der Schaltgerätefabrik der 
AEG in Kassel. Anlaß - die ge­
meinsame Realisierung eines 
Auftrages für die Energiewirt­
schaft der DDR in gegenseitiger 
Kooperation. Diese beabsich-

Wege für Vollbeschäftigung 
und Gewinn sind zu suchen

3. Lohnfragen
- Um eine leistungsgerechte 
und flexible Stimulierung unse-

überarbeiten und in Abstim­
mung mit der AGL in ihrer gene­
rellen Festlegung durchzuset­
zen. Es darf keine Bevorteilun­
gen und damit verbundene Un­
gerechtigkeiten mehr geben.
- Des weiteren ist der Stand der 
Vorbereitung der Rekonstruktion 
des Trafobaus und die damit ver­
bundene Perspektive offen dar­
zulegen.
- Es ist wichtig, daß mit den 
Kollektiven des Bereiches auf 
realer Grundlage eine Arbeits­
schutzanalyse erarbeitet wird, 
die zur Beseitigung bestehender 
Gefahrenschwerpunkte beiträgt.
- Wir fordern eine klare Positio­
nierung der Betriebsleitung und 
der anderen gesellschaftlichen 
Leitungen zur weiteren Arbeit 
der Redaktion der Betriebszei­
tung sowie der inhaltlichen Ge­
staltung unserer Zeitung.

Leider muß an dieser Stelle 
auch festgehalten werden, daß 
hier nur ein kleiner Teil der Be­
legschaft des Trafobaus seine 
Vorstellungen und Forderungen 
eingebracht hat. So wichtige Be 
reiche wie die Geax oder Mtr ha­
ben ihre Mitarbeit bisher nicht 
angeboten. Auch die produk­
tionsvorbereitenden Bereiche 
haben sich leider bisher noch 
nicht engagiert. Die Arbeits­
gruppe bleibt auch weiterhin für 
alle interessierten Kolleginnen 
und Kollegen offen.

Diese Arbeitsgrundlage wurde 
von der AG beraten und bestä 
tigt.

Thomas Stoll 
Leiter der AG

Leider ist es - auch im Hin­
blick auf den bevorstehenden 
Wahlkampf - üblich geworden, 
in den Medien Gerüchte, Halb­
wahrheiten und Vermutungen zu 
einem für den Verbraucher 
schwer zu verdauenden und in 
seine Bestandteile aufzulösen­
den Brei zu vermischen.

Zur Richtigstellung der Be­
hauptungen im „telegraph", dem 
wöchentlichen Informationsblatt 
der Umwelt-Bibliothek Berlin, sei 
folgendes bemerkt:

In den Zielvorstellungen aller 
alten und neuen Parteien und 
Gruppierungen zur wirtschaftli­
chen Entwicklung in unserer Re­
publik wird von der Notwendig­
keit der Integration unserer Wirt­
schaft in die internationale Wirt­
schaft ausgegangen, um über­
haupt eine Wirtschaftsreform 
mit dem angestrebten Erfolg 
durchführen und abschließen zu 
können. Der Versuch, sich einer 
derartigen weitergehenden Inte­
gration mit wesentlich stärkerer 
Arbeitsteiligkeit zu entziehen, ist 
bekanntlich in den vergangenen 
Jahren gescheitert und hat zu 
der nicht gerade optimistischen 
Wirtschaftslage geführt.

Das bedeutet, Erzeugnisse so 
effektiv zu entwickeln und zu 
produzieren, daß sie im Inland 
und auf dem für uns ja nicht un­
bekannten internationalen Markt 
im SW und im NSW absetzbar 
sind und den erforderlichen Ge­
winn bringen (kein Kunde - 
auch nicht innerhalb der DDR - 
wird künftig bei offenem Markt 
nur unserer blauen Augen we­
gen teurer von uns kaufen, 
wenn er bei der Konkurrenz billi­
ger bedient wird).

Das kann bedeuten, uneffek­
tive Erzeugnisse in unserem Be

mitkeinerlei Zusammenhang 
der Kooperation AEG!
3. Forschungs- und Entwick­
lungsabteilungen werden nicht 
reduziert. Die Proportionen zwi­
schen Forschung - Entwicklung 
- Konstruktion - Technologie - 
Produktion sind zu sichern, um 
schneller Ergebnisse zu errei- 

Ünterstellungen führt, die zum- chen. Dies erfordert die Konkur- 
Gegenstand der Öffentlichkeits­
arbeit gemacht werden (sh. Ihr 
Flugblatt).
2. Die Reorganisation des Lei­
tungssystems des VEB TRO 
steht, wie in vielen Betrieben der 
DDR, auf der Tagesordnung. Da 
bei geht es um Reduzierung des 
„Überbaus", insbesondere der 
Verwaltungsbereiche.Die Direk­
tionsbereiche sollen um 6 redu­
ziert werden (von 15 auf 9). Un­
umgängliche Freisetzungen wer 
den entsprechend den gelten­
den Gesetzen behandelt. Es gibt

tigte, auf den Auftrag bezogene 
Kooperation, kann aus verschie­
denen Gründen nicht realisiert 
werden. Absprachen über Kapi­
talbeteiligung, Rekapitalisierung 
u. ä. gibt es nicht. Es ist bedauer­
lich, daß der Besuch eines leiten­
den Angestellten der AEG in obi­
ger Angelegenheit zu derartigen

renzfähigkeit des Betriebes.
Es entzieht sich meiner Kennt­

nis, welche Informationsquelle 
Sie für Ihre Darstellung im ge­
nannten Blatt genutzt haben. Sie 
war weder seriös noch kompe­
tent!

Sollten Sie in Zukunft das Be­
dürfnis haben, Veröffentlichun­
gen zum VEB TRO vorzuneh­
men, stehe ich Ihnen zu Informa­
tionen zur Verfügung.

K. Röske 
Betriebsdirektor"

schließen ist." Und genau in die- im November '89 genannten 
sem Rahmen der Überprüfung Ziele für die Erhöhung der Effek- 
möglicher Kooperationsbezie- tivität der Produktion auch durch 
hungen bewegen wir uns bef Verbesserung der Proportionen 

zwischen Produktionsarbeitern 
und übrigen Beschäftigten dem 
Einfluß der Kontakte mit NSW- 
Firmen zuschreibt, kennt die 
ökonomische Situation des VEB 
TRO nicht oder verbreitet be­
wußt und zielgerichtet Halb- und 
Unwahrheiten. Womit ich wie­
der beim ersten Satz meines Bei­
trages wäre.

Manfred Bittner 
ehern. E-Direktor

den Kontakten, die andere 
NSW-Firmen, darunter auch die 

mit AEG, mit unserem Betrieb ge-trieb zugunsten solcher, die
Gewinn absetzbar sind, aufzuge- sucht haben. Dabei liegen je- 
ben.

Das bedeutet aber auf alle den Ergebnisse vor. 
Fälle, in unseren Entwicklungs­
und Fertigungsbereichen tech- uns durchgeführten Veränderun- 
nisch-technologische und orga- gen in der Leitungsorganisation 
nisatorische Veränderungen - ob sie nun für richtig oder 
durchzuführen, die die Effektivi­
tät sichern, und das u. a. durch 
moderne Technologien, Ausrü­
stungen, Werkstoffe, verbes 
serte Betriebsorganisation...

Mit solchen Gedanken und 
Konzeptionen hat sich die Lei­
tung des Betriebes übrigens 
nicht erst seit November 1989 
beschäftigt, sondern bereits 
über lange Zeiträume hinweg. 
Die Rekonstruktion der Betriebs­
teile sollte die notwendigen Vor­
aussetzungen und Bedingungen 
für die Effektivität und Rentabili­
tät der Entwicklung und Produk­
tion schaffen, wobei es kein Ge­
heimnis ist, daß insbesondere zu 
modernen Technologien und 
Ausrüstungen beim erreichten 
und bisher erreichbaren Stand 
wesentliche Lücken offengeblie­
ben sind.

Dementsprechend besteht 
auch für den VEB TRO mehr als 
je zuvor die Notwendigkeit, 
Wege zu suchen, die Vollbe­
schäftigung für alle TROjaner 
und den erforderlichen Gewinn 
sichern.

Wie gerade wieder der Runde 
Tisch am 5. Januar 1990 in seiner 
Erklärung zu Wirtschaftsfragen 
festgestellt hat, muß im eigenen 
Interesse dabei auch „die Öff 
nung zur internationalen Arbeits­
teilung durch Aufnahme von Ko­
operationsbeziehungen in den 
verschiedensten Formen ange­
gangen werden, wobei bei inter­
nationaler Kapitalbeteiligung 
eine Fremdbestimmung auszu-

doch bisher keine befriedigen-

Und wer die ab T Januar bei

falsch gehalten werden - und 
die vom Betriebsdirektor bereits

Dienstreise zur AEG Kasse)
für Erfahrungsaustausch

Im Dezember 1989 unternahm 
ich eine Dienstreise für einen Er­
fahrungsaustausch zur AEG nach 
Kassel. Da unser Schaltgeräte­
bau und die Fabrik in Kassel das 
gleiche Sortiment produzieren, 
z. B. Trenner, SFs-Schalter, bot 
sich der Erfahrungsaustausch 
an; zumal wir nach der Einfüh­
rung der neuen Trenner nun vor 
der Notwendigkeit stehen, Tren­
ner mit Motorantrieben zu ent­
wickeln, um uns auf dem Welt­
markt behaupten zu können Bei 
der AEG gibt es bereits solche, 
ihre Erfahrungen können unse­
rem Betrieb also nur nutzen.

Wir hatten in Kassel Gelegen­
heit, das gesamte Sortiment ge 
hau in Augenschein zu nehmen, 
sahen die dortigen Vorwerkstät­
ten, CAD/CAM Arbeitsplätze für 
Konstrukteure und die Produk­
tionsvorbereitung, besichtigen 
die Lagerhaltung und den inner­
betrieblichen Transport. Wir 
stellten fest, TRO hat erhebli­
chen Nachholebedarf, um ähnli­
ches Niveau wie in dieser Fabrik 
zu erreichen. Einiges ist ohne

große Geldinvestition möglich, 
wenn ich nur an die dortige Ord­
nung und Sauberkeit denke oder 
an das Leistungsprinzip. In der 
Kasseler Fabrik gab es keine ver­
stellten Wege oder verdreckten 
Spänebunker, Teile werden dort 
nicht ohne Zwischenlagerung 
oder die dafür vorgesehenen Be­
hältnisse transportiert.

Mein Besuch bei der AEG war 
ein erster, fruchtbringender Er­
fahrungsaustausch. Wir wollen 
ihn ausbauen, um die Möglich­
keit einer Kooperation festzustel­
len. Die Kasseler gaben uns ei­
nige Teile mit, wir prüfen, ob wir 
im TRO die technologischen 
Voraussetzungen haben, die 
Teile gewinnbringend zu ferti­
gen. Wir halten das für eine 
Möglichkeit, dazu beizutragen, 
daß der VEB TRO ein Gewinn er­
wirtschaftender Betrieb wird. 
Das hat nun wirklich nichts da­
mit zu tun, daß sich die AEG im 
TRO ein kauft oder unser Betrieb 
rekapitalisiert wird, wie das der 
„telegraph" behauptet.

Horst Tiedemann 
S Direktor

www.industriesalon.de
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Ein Bereich ohne Perspektive? 
Offener Brief des LeitungskoHektivs TE 

zur Perspektive des Trafobaus im VEB TRO
Mit großer Sorge wendet sich 

das Kollektiv der Trafoentwick­
lung an die Öffentlichkeit, um 
auf den desolaten Zustand des 
Transformatorenbaues im VEB 
TRO aufmerksam zu machen 
und um durchgreifende Verän­
derungen sowie eine klare Aus­
sage zur Perspektive von der Lei­
tung des VEB TRO zu verlangen.

Jahrzehntelang war und ist 
noch der Trafobau die tragende 
Säule des Betriebes. Es sind auf 
der einen Seite hohe Gewinne 
erzielt und auf der anderen Seite 
keine Anstrengungen unternom­
men worden, weder die Ferti­
gungsbedingungen kontinuier- 
lieh zu verbessern, noch den 
vorhandenen Bestand zu erhal­
ten. Mit anderen Worten, der 
Trafobau wurde von den Gebäu­
den über die Krananlagen bis 
zur Ölwirtschaft nur auf Ver­
schleiß betrieben und ist seit ei­
niger Zeit nur noch mit Ein­
schränkungen und Ausnahme­
genehmigungen überhaupt in 
der Lage, zu produzieren. Im Ge 
folge dieser Entwicklung ist eine 
überproportional absinkende 
Leistungsbereitschaft in den Kol 
lektiven zu beobachten. Der Ent­
wicklungsbereich TE hat mit sei­
ner ganzen Kraft versucht, zu­
mindest den Anschluß an das in­
ternationale Niveau von der Tra­
foauslegung her zu halten, schei­
tert aber in zunehmendem Maße 

an der fehlenden Bereitschaft 
der Betriebsleitung und der 
Kombinatsleitung, die anstehen 
den Probleme zu lösen.

Einige ausgewählte Beispiele 
mögen das belegen:
1. Hochspannungslabor TEH 
auf dem Gelände des KWO

Die auf dem Gelände des 
KWO (früher TRO) liegenden 
Räume des HS Labors wurden 
1983 (rechtskräftig) gekündigt. 
Von vorausgegangenen Werklei­
tern wurde dieser Kündigung 
(1985, 1987, 1988) zugestimmt 
und die Räumung zugesagt. Al­
ternativen für die erforderlichen 
Räumlichkeiten wurden weder 
im Rahmen Reko TRO eingeord­
net noch anderweitig territoriale 
Lösungen gesucht.

Neuerdings beauftragte selbst 
der GD unseres Kombinates den 
Betriebsdirektor TRO, das HS-La 
bor unter Berufung auf den Mini­
ster Elekrotechnik/Elektronik 
(den es nicht mehr gibt) vollstän­
dig aufzugeben und Ausweichlö­
sungen auf einem Gelände zu 
suchen, das anderweitig voll ge­
nutzt wird und TRO gar nicht ge­
hört, Ist das der erste Schritt zu 
einer vorgesehenen Einstellung 
der Trafoentwicklung, zumal für 
das Labor TEL eine ähnliche Per 
spektivlosigkeit für die Räumlich­
keiten vorliegt?
2. Aufwendungen für For­
schung und Entwicklung

Für den Trafobau sind in den 
letzten zehn Jahren nur 16,4 Mil­
lionen Mark für Forschung und 
Entwicklung ausgegeben wor­
den. Im Gegensatz dazu wurden 
allein 65 000 000 Mark, das heißt 
mehr als 50 Prozent der dem 
VEB TRO zur Verfügung stehen­
den F/E-Mittel, für die Schalter­
entwicklung eingesetzt, eine 
Summe, die in keinem Verhält­
nis zum Produktionsvolumen 
steht. Darüber hinaus wurden 
die Kapazitäten der ohnehin zu 
kleinen Versuchswerkstatt und 
große Teile des E-Direktorats di­
rekt oder indirekt der Schalter­
entwicklung zugeordnet.
3. Rekonstruktion des VEB TRO

Alle bisher eingeordneten 
Reko-Maßnahmen klammern 
den Trafobau aus bzw. gehen zu 
seinen Lasten. Jahrelange Vorar­
beiten durch die technologi­
schen Bereiche (die eigentlich 
für eine modernisierte Trafo­
technologie zuständig sind) wer­
den durch mangelnde Entschei­
dungsfreudigkeit permanent zu­
nichte gemacht.

4. Produktpolitik
Durch administrative Entschei­

dungen produziert der VEB TRO 
Transformatoren, für die keine 
oder unzureichende technologi­
sche und organisatorische Hilfs­
mittel zur Verfügung stehen. 
Diese Transformatoren müssen 
zwangsläufig mit einem hohen 

Arbeitszeitaufwand hergestellt 
werden, der, gepaart mit dem 
ohnehin viel zu hohen Gemein­
kostensatz des Betriebes, zu un­
vertretbar hohen Preisen führt.

Andererseits wurden Aufträge 
für Großtransformatoren, für die 
der Betrieb ausgelegt ist, admini­
strativ ver- oder behindert (160 Ü 
Stendal). Gewinnbringende Ex 
portchancen werden teils durch 
eine willkürliche Materialpreis 
politik in der DDR (keine Rela­
tion zum „Riko" der Endpro­
dukte) und durch die explosions­
artig gestiegenen Gemeinkosten 
des Betriebes zunichte gemacht.

Mittel- und langfristig kann 
eine Konsolidierung der Ferti 
gung nur erreicht werden, wenn 
die tragenden Säulen Großtrafo­
bau (ab 100 MVA) und Spezialtra­
fobau auf ein höheres technolo 
gisches Niveau gehoben wer­
den, ergänzt durch Mitteltrafos 
(neue technologische Einrichtun­
gen) als ausgleichende Elemente 
zur Produktionsauslastung.

Um ein weiteres Absinken der 
allgemeinen Arbeitsmoral, die 
sich anbahnende Fluktuation des 
relativ geringen Anteils hoch 
qualifizierter Fachkräfte und die 
völlige Einstellung der Trafoent­
wicklung und -fertigung zu ver­
hindern, fordern wir von der Be­
triebsleitung eine öffentliche 
Stellungnahme zu folgenden 
Hauptpunkten:

1. Ist perspektivisch eine Einstel­
lung der Fertigung von Groß­
transformatoren im VEB TRO 
vorgesehen, obwohl ein Bedarf 
existiert?

Wenn ja, sollen weiterhin 
Transformatoren kleinerer Lei­
stung im TRO gefertigt werden 
oder ist an eine völlige Einstel­
lung der Produktion gedacht und 
durch wen?

Wenn nein, welcher Teil der 
Rekonstruktionsmaßnahmen für 
den Trafobau wird durchgeführt, 
und für welchen Teil sind wieder 
keine Mittel vorhanden?
2. Wie gedenkt die Betriebslei­
tung die Arbeitsfähigkeit der 
Transformatorenentwicklung zu 
erhalten und zu verbessern so­
wie die Liquidierung des Hoch­
spannungslabors auf dem Ge­
lände des KWO zu verhindern?

Ist weiterhin daran gedacht, 
überproportional Mittel in die 
Schalterentwicklung zu stecken 
und die anderen Bereiche noch 
weiter abzuwirtschaften?
3. Wie steht die Betriebsleitung 
zur vollständigen Verselbständi­
gung und damit auch -Eigenver­
antwortlichkeit der Betriebsteile 
T, S und W einschließlich der Ei­
generwirtschaftung der Mittel 
fürF/E?
4. Wie wird unter den Bedin 
gungen der Eigenerwirtschaf­
tung mit den „Altlasten" wie z. B. 
nicht durchgeführten Investitio­
nen und Instandhaltungsmaß­
nahmen verfahren?

Wird es Hilfen aus zentralen 
Fonds geben oder sind die bis­
her erzielten Gewinne „verlo­
ren" und auch die einfache Re­
produktion des Betriebes muß 
von neuem erwirtschaftet wer­
den?

Dr. Eckholz 
Leiter der Trafoentwicklung

Antworten zum .TRAFO" Nr. 45/89
Weitere Reaktionen zum Artikel „So verstehen 

wir Verantwortung und Mitverantwortung"
* Zur Frage 1 an ö: „Ein Pian 

wirkt nur dann, wenn aiie seine 
Teiie vorher mit den Kollektiven 
beraten werden und ihnen 
rechtzeitig vor Beginn des Plan­
jahres zur Verfügung stehen."

Ich stimme voll mit dieser 
Feststellung des Kollegen Jörg 
Liebs überein. Doch gehe ich 
noch weiter.

Die Kollektive müssen auch 
deshalb in seine Ausarbeitung 
ernsthaft mit einbezogen wer­
den, weil der, der den Plan erfül­
len soll, auch am besten weiß, 
wo z. 8. Veränderungen vorge­
nommen werden müssen, um 
höhere Leistungsziele zu errei­
chen. So gehen wir auch in der 
Planausarbeitung vor. Es werden 
die Leistungsziele, die verfügba­
ren Arbeitskräfte und die einzu­
haltenden Kostenziele erarbeitet 
und in Vorbereitung des ver­
bindlichen Planes (Staatliche 
Auflagen) immer genauer festge­
legt. Das ist ein Prozeß, in dem 
die Leiter eng mit den Kollekti­
ven Zusammenarbeiten, Aufga­
ben stellen und Mittel und Wege 
zu ihrer Realisierung vorschla­
gen müssen.

Zur einheitlichen Orientierung 
im VEB TRO werden u. a. Direkti­
ven, Planvorgaben und Produk­
tion- und Lieferpläne den Leitern 
übergeben, in der Direktive zur 
Plandiskussion vom7.7.1989heißt

es: „Der Bedarf an Wandlern untersetzt z. Z. nicht die Produktions­
auflage in der M-Position ,HS-Meßwandler'. Durch konzentrierte 
Anstrengungen der F/E- und Absatzkollektive, insbesondere für 
den Export NSW und SW, ist der Arbeitsstand in der Produktion 
durch realisierbare Verträge weiter zu erhöhen.

Die gleiche Arbeitsrichtung gilt für Stufenschalter...

Auf ökonomischem Gebiet stehen im Vordergrund:
- spürbare Senkung der Kosten bei Wandlern und Stufenschal­

tern
- voller Abbau der Verluste bei den Rasenmähern mit Seitenaus­

wurf sowie mit Heckauswurf
- wesentliche Erhöhung der Nutzung der verfügbaren Arbeits­

zeit für Hauptleistung.
In der Plandiskussion ist die Bereitschaft der Beschäftigten im Be 

triebsteil W zu gewinnen, bei weiterem Rückgang der Produktion 
für andere Sortimente, z. B. im BT S und V, zu arbeiten."

Für 1989/1990 standen die Dokumente zu folgenden Terminen 
bereit:

1989 1990
18. 388 21. 6.89
26. 988 7. 7 89
20. 1.89 23. 10. 89
81188

15. 289

1. Produktions- und Lieferplan 
Direktive zur Plandiskussion 
Planvorgaben AK und Kosten
2. Produktions- und Lieferplan
3. Produktions- und Lieferplan

Der Direktor des Betriebsteiles W (wie alle anderen auch) war 
verpflichtet, die darin enthaltenen Aufgaben aufzuschlüsseln, in der 
Plandiskussion mit den Kollektiven zu beraten, so daß eine ständige 
Information und Mitarbeit/Mitgestaltung zum Plan 1990 gesichert 
gewesen wäre. Deshalb ist die Frage vorrangig an den Direktor des 
BT W und den AGL-Vorsitzenden des BT W zu richten.

Vom Ö-Bereich waren die Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Plandiskussion geschaffen worden.

Die Staatlichen Auflagen erhält der VEB TRO voraussichtlich im 
Februar 1990.
* Zur Frage 2 an Ö: „Warum ist der Kostenplan und die Abrech-

Für 1989 wurden die Vorga­
ben für BT und FD am 20.1. 1989 
übergeben. Diese waren durch 
die Direktoren bis zum 20. 2. 
1989 auf die Kostenstellen aufzu­
schlüsseln. Diese Vorgaben wur­
den bis März 1989 rechentech­
nisch aufbereitet, so daß erst im 
II. Quartal die Abrechnung der 
Haushaltsbuchführung vorlag.

Ursache dafür waren die zu 
spät zwischen den BT und FD er­
folgten Abstimmungen zur Über- 
gabe/Übernahme der Kosten 
und Arbeitskräfte im Zusammen­
hang mit der Einführung der er­
zeugnisbezogenen Leitung.

Für 1990 sind die Vorgaben 
für die Betriebsteile und Berei­
che am 23. 10. 1989 herausgege­
ben worden, so daß aufgeschlüs­
selte Pläne mit Jahresbeginn vor­
liegen können, wenn eine diszi­
plinierte Arbeit in den BT und FD 
erfolgt.

Richard Anemülier 
Direktor für Ökonomie

Zum 3. Punkt der Frage an L:
Der aktuelle Stand zum Rekon­

struktionsvorhaben, dessen ma­
terielle Absicherung und die 
Möglichkeiten zur Realisierung 
von Investitionen außerhalb des 

j Reko-Vorhabens wurden am 
' 21.11. 1989 zwischen WT, Kolle- 
' gen Uhl, und GV, Kollegen Ken 

nert, abgestimmt.
' Grundsätzlich gilt noch der 

auch der Betriebsteilleitung be 
kannte PMR-Beschluß vom 
22. 12. 1988 zum Reko-Vorha 

__________ ______ . ben. Danach wird die Investi- 
nung über die Haushaltsbuchführung erst im ii. Quartal 1989 wirk- tionsvorbereitung des Vorha 
sam geworden?"___________________________________________ bens 1991 abgeschlossen und

Antwort in 
Ausgabe 3/90
Kurz vor Redaktionsschluß 

erfuhren wir, daß zu den von 
Dr. Eckholz angesprochenen 
Problemen ein Gespräch mit 
Betriebsdirektor Kurt Röske 
stattfand. In diesem Ge­
spräch sicherte der Betriebs­
direktor eine schriftliche 
Antwort zu, die „Der 
TRAFO" in Ausgabe 3/90 
veröffentlicht.

die Realisierung ab 1992 erfol­
gen.

Zur Sicherung einiger drin­
gender Investitionen wurden 
etwa 3,5 Millionen Mark Ausrü­
stungen für den Zeitraum 
1988/89 für diesen Betriebsteil 
geordnet und materiell bereitge- 
stellt. Bis zum Beginn des plan­
mäßigen Reko-Vorhabens sind 
weiterhin Investitionen u. a. zum 
Neubau einer Kompressorensta­
tion und für den Einsatz einer 
neuen Telefonanlage vorgese­
hen.

Parallel mit der Vorziehung ei­
niger Investitionen wird z. Z. ent­
sprechend den finanziellen Mög 
lichkeiten der Einsatz von Mit­
teln des Instandhaltungsfonds 
für Generalreparaturen als effek 
tivere Form gegenüber den Inve 
stitionen überprüft. Das betrifft 
besonders die Modernisierung 
vorhandener Maschinen durch 
den Ratiomittelbau.

Rickmann 
Direktor für 

Grundfondswirtschaft

www.industriesalon.de
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fnscher VMfncf Ai Zeuthen/
Die TSG-TRO-Segier wäM^en ihre nenne Leitung

Typisches Hafenm;7/eu ;n Zeuthen K/nderfest <m Bootshaus

Wie überall in den Sektionen 
des Sports fand gegen Ende des 
Jahres auch bei den Zeuthener 
TSG-TRO Seglern die Wahlver 
Sammlung statt. Sie unterschied 
sich von ihren Vorgängern und 
widerspiegelte bereits etwas die 
großen Veränderungen in unse­
rem Lande. So standen in der 
Entschließung und der Diskus­

/o/Zen^rreuzer hn „Päckchen" auf Oder-Ur/aubsfahrt

sion Probleme im Vordergrund, 
die im Zuge der Demokratisie­
rung unseres Lebens vonnöten 
sind. Einige seien genannt:

Da ging es um die engagierte 
Teilnahme der Mitglieder an den 
sportlichen, kulturellen und ge­
selligen Veranstaltungen und 
das Eintreten aller Sportfreunde 
für eine kameradschaftliche und 
vertrauensvolle Atmosphäre.

Ein wichtiger Schwerpunkt ist 
es, unser Sportgelände, das 
Bootshaus, die Einrichtungen 

Vor der Regatta

und Ausrüstungen sorgsam zu 
pflegen, zu erhalten, zu verschö­
nern und zu entwickeln, wozu 
eine Konzeption mit dem Träger 
betrieb und der BSG-Leitung an 
gestrebt wird (Sportfreund Wolf­
gang Bach will sich dafür spe; 
ziell einsetzen).

Besonderer Wert wird auf den 
aktiven Sportbetrieb gelegt, also 

die Sicherung des Kinder- und 
Jugendsegelns, den Regattasport 
und das sportliche Fahrtense­
geln sowie die daran gebunde­
nen Aufgaben der Übungsleiter, 
Schiedsrichter, Betreuer usw.

Größeren Rahmen nahmen 
die neuen Möglichkeiten hin, 
durch Passieren des Wasser­
streckenkreuzes Westberlin im 
Transit bei Reisen zur Küste, 
nach Mecklenburg und ins Ha­
velland viele Kilometer und Stun­
den zu sparen und schwierige 

Strecken wie die Oder zu mei­
den.

Die Mitglieder lehnen unsin­
nige Aktivitäten, die ihren Be­
dürfnissen widersprechen, 
ebenso ab wie Sonderrechte für 
einzelne Sportfreunde; betont 
wird der Grundsatz nach gli­
chen Rechten und Pflichten für 
alle.

Der frische Wind in der Ge­
sellschaft, der sicher noch kräfti­
ger wehen wird, soll also unsere 
Segel-Sektion besser voranbrin­
gen. Davon geprägt war auch 
das leidenschaftliche Schlußwort 
des neuen Sektionsleiters Bert 
Kalus, der die Verantwortung je­
des Mitglieds für sportliche Lei­
stungen, den Umgang in der Ge­
meinschaft und einen guten Zu­
stand des Bootshauses hervor­
hob. Schließlich wollen wir künf­
tig unseren schönen Sport noch 
wirksamer ausüben, dabei Erho­
lung und Entspannung finden 
und unsere Persönlichkeit frei 
entfalten können.

Der langjährig erfolgreiche 
Sektionsleiter Horst Rehaag 
wurde in der Wahlversammlung 
verabschiedet, ausgezeichnet 
mit der Ehrennadel des Bundes 
Deutscher Segler in Gold. Dar­
über hinaus gab es weitere Eh­
rungen von langjährigen und im­
mer aktiven Sportfreunden.

Einiges zu den sportlichen Er­
gebnissen 1989 aus dem Re­
chenschaftsbericht: Von den 
rund 120 Mitgliedern einschließ­
lich der Kinder nahmen 71 am 
organisierten Fahrtensegeln teil, 
das gleichzeitig alle seglerischen 
Leistungen widerspiegelt. 12 
Teilnehmer erreichten dabei die 
Leistungsklasse III, 7 sogar die II.

55 Boote mit 125 Sportfreun­
den starteten bei 17 Regatten. 
Dabei errang z. B. der fleißige 
Regattasegler Peter Fischer auf 
dem 15er Jollenkreuzer P 658 
den 1. Platz beim BdS-Pokal auf 
dem Scharmützelsee, gefolgt 
vom ehemaligen Sektionsleiter 
Rehaag auf P 1 065 Wie schon 
im „TRAFO" berichtet, wurde 
auch die erfolgreiche Teilnahme 
einiger Mitglieder an der Ostsee­
woche gewürdigt.

Erneut fand auf dem Boots­
hausgelände ein Trainingslager 
für etwa 20 Kinder statt, die dar­
über hinaus während der gesam­
ten Saison regelmäßig trainiert 
wurden und an bis zu 8 Regatten 
teilnahmen.

An seglerischen Veranstaltun­
gen organisierte die Sektion zum 
6. Male die Backdecker-Regatta 
(siehe „TRAFO" Nr. 25/89), zum 
9. Male die Freundschaftswett 
fahrt mit den benachbarten Sek­
tionen und zum 10. Male die 
Opti-Eisbein-Regatta zum Saison­
abschluß.

Auch die Wahl selbst zeigte et­
was vom neuen Stil. Die Mitglie­
der verlangten statt der bisher 
üblichen En-block-Wahl die Ein­
zelabstimmung. Von den zehn 
Mitgliedern der neuen Sektions­
leitung hatte so die Hälfte einige 
Gegenstimmen und Enthaltun­
gen zu verzeichnen, was sicher 
ein freundschaftlicher Hinweis 
ist.

Wie schon lange, leisten wir 
uns über das Statut hinaus den 
„Luxus" einer Revisionskommis­
sion. Ihre Tätigkeit ist für den 
schwierigen und materialintensi­
ven Sportbetrieb im TRO-Objekt 
von großem Nutzen, dient sie 
doch nicht zuletzt der Durchset­
zung der nun zu überarbeiten­
den Sektionsordnung.

Nun gehen wir das Sportjahr 
1990 an. In einem Sport- und In­
formationsplan werden alle Re­
gatten und sonstigen Termine 
und Verpflichtungen enthalten 
sein. Die Aufgaben für die Wert­
erhaltung und weitere Gestal­
tung des Bootshausgeländes 
sind zu erarbeiten und Ideen für 
ein interessantes Gemeinschafts­
leben zu entwickeln. Die neue 
Sektionsleitung hat also zu tun, 
aber ebenso die Mitgliedschaft, 
ohne die keine Leitung etwas zu­
stande bringt. Die Wahlver­
sammlung zur neuen Sektionslei­
tung für die nächsten drei Jahre 
war dafür ein hoffnungsvoller 
Auftakt.

Horst Perthen

Stimmungshoch 
an Wasserkante

Am 15. Dezember unter­
nahmen wir unsere jahresab- 
schlußfahrt der FDJ-GO TRO. 
Mit viel guter Laune und in 
ausgelassener Stimmung fuh­
ren wir per Bahn und Bus in 
unser Betriebsferienheim 
nach Kühlungsborn. Nach 
dem Abendessen begann 
schon am Freitag unser um­
fangreiches Programm. An­
gefangen von abendlicher 
Unterhaltung mit Ingo's Dis­
kothek über einen Tagesaus­
flug nach Rostock bis hin zur 
Fitneß am Sonntagmorgen 
war alles vertreten.

Bis auf das Wetter war al­
les bis ins kleinste geplant. 
Naß und kalt, so präsentierte 
sich uns die Wasserkante. 
Nichtsdestotrotz gab es kein 
Aus für unser Stimmungsba­
rometer. Den Sonnabend 
gingen wir mit einem „turn" 
nach Rostock an. Während 
einer Rundfahrt konnten wir 
die Stadt etwas genauer ken­
nenlernen. Nach dem Mittag­
essen war Freizeit angesagt. 
Die letzte Möglichkeit, vor 
den Feiertagen noch einmal 
in Ruhe einzukaufen. Abends 
im Heim wurde das Tanzbein 
geschwungen.
Für die Leute, die es trotz der 
beiden anstrengenden Tage 
geschafft hatten, rechtzeitig 
aus dem Bett zu kommen, 
stand dann noch die Meeres­
schwimmhalle zur Verfü­
gung. Nach der Beteiligung 
zu urteilen, gab es doch eine 
Menge Leute, die so durch­
trainiert waren, auch beim 
letzten Programmteil mitzu­
machen. Ertrunken ist keiner 
von uns, so konnte während 
der Rückfahrt die Stimmung 
noch einmal den Siedepunkt 
erreichen.

Fazit aus drei Tagen Küh­
lungsborn: Erholt haben wir 
uns nicht, aber schön war es. 
Und ich hoffe, daß diese 
Fahrten von der Jugend für 
die Jugend auch im nächsten 
und übernächsten Jahr wie­
derholt werden können und 
nicht in dem Strudel der De­
mokratisierung untergehen. 
Immerhin ist das ein Beitrag 
für die Jugend im VEB TRO.

Alexander von Doepp

www.industriesalon.de
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Der Sport A/e7&t uns em ßetfürfu/s
D/e Sport&omm/ss/on der SGL zog Bt/anz ober das vergangene /ahr

Das Jahressportprogramm 
1989 mit vielen Möglichkei­
ten für die TROjaner, sport­
lich aktiv zu werden, fand sei­
nen Abschluß. Ein Jahr, das 

den Erwartungen geblieben 
sind. An zwei Beispielen läßt 
sich das verdeutlichen. Zum 
einen der Fußball, zum ande-

mit dem TTT begann und mit 
dem traditionellen Weih­
nachtspreisskat endete. Zu­
rückblickend kann die Sport-

kommission einschätzen, daß 
wir bei einigen Sportarten auf 
großes Interesse gestoßen 
sind, bei anderen jedoch die 
Teilnehmerzahlen weit unter 

ren Tischtennis. Die Fußball- 
Hallenturniere wie auch die 
Kleinfeldmeisterschaft brin­
gen Jahr für Jahr die Organi­
satoren ins Schwitzen ob der 
zahlreichen Meldungen. Da­
gegen verzeichnen die Organi­
satoren für eine eigentlich so 
beliebte Sportart wie Tisch­
tennis einen ständigen Rück­
gang. Sicher ist einer der 
Gründe die völlig unzurei­
chende ' Möglichkeit, diesem 
Sport nachgehen zu können. 
Wenn ich bedenke, an wieviel 
Stellen in unserem Betrieb 
noch vor Jahren Tischtennis 
gespielt wurde... Zur Zeit 
können wir nur einmal im 
Monat die Halle der TSG be­
nutzen - der Rückgang ist 
also erklärlich.

Dennoch können wir wohl 
sagen, daß wir in Sachen 
Sport im TRO einiges auf die 
Beine gestellt haben. Dafür 
möchte ich mich als Vorsit­
zender der Sportkommission 
der BGL bei den Sportorgani­
satoren der AGL sehr herzlich
bedanken. Doch auch sie ste­
hen nicht allein, haben in vie­
len Kollektiven engagierte 
Mitstreiter, die geholfen ha­
ben sowohl bei der organisato­
rischen Absicherung als auch 
bei der Bildung von Mann­
schaften.

Sie sind natürlich in den 
Dank mit eingeschlossen, und 
wir hoffen, daß wir weiterhin 
auf sie zählen können. Wenn 
wir auch in einer bewegten 
Zeit leben, der Sport wird uns 
ein Bedürfnis bleiben. Ein 
Zeichen dafür ist auch, daß in 
unseren Medien der Sport in 
verstärktem Maß ins 
Gespräch gekommen ist. Be­

griffe wie Eigenfinanzierung, 
Statistik, materielle Basis u. a. 
sind auch im Sport ein 
Thema. Für das Jahr 1990 er­
hoffen wir uns viel. Stärker 
denn je muß auf sportlicher 
Ebene die TSG unser Partner 
sein, rechnen wir mit Unter­
stützung beim Volkssport.

Auch im kommenden Jahr 
wollen wir unsere traditionel­
len Meisterschaften und Tur­
niere durchführen, wie z. B. 
im Fußball, Volleyball und 
Tischtennis. Dazu wird es wie 
immer einen Jahressportplan 
geben, der das Angebot sport-

'///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Semen ansehen

Waagerecht: 1. Aken, 3. Eber, 
6. Darre, 8. Aba, 10. Rau, 12. Ta­
marinde, 15. Beethoven, 20. Ili, 
21. Ero, 22. Leben, 23. Lied, 24. 
Sete.

'!? 39
49 F* 4*^

-r? X X 43
J

Waagerecht: 1. Schriftsteller des 
19. Jahrhunderts, 4. gegorener Honigsaft, 
5. Volksstamm in Sambia, 7. Meeres­
bucht, 9. Fehlbetrag, 10. Hauptmasse, 
Gesamtheit, 11. Stadt südlich von Mos­
kau, 12. erlernte Tätigkeit, 15. Lotteriean­
teilschein, 16. ehern. Zeichen für Eisen, 
17. Tongeschlecht, 18. Tanzschritt, 19. 
Hochtal in der Schweiz.

Senkrecht: 1. Stadt in Marokko, 2. 
Fischfett, 3. Fußballmannschaft, 4. Blatt­
gemüse, 6. Stern im Sternbild Skorpion, 
7. Stadt in der Schweiz, 8. Schlag, Stoß, 
9. randalierender Haufe, 13. europäische 
Hauptstadt in der Landessprache, 14. 
französ. Schriftsteller des vorigen Jahr­
hunderts, 16. begeisterter Anhänger, 18. 
griech. Buchstabe.

4u/7ösung aus JMr. 49/H9
Senkrecht: 1. Arat, 2. Edam, 3

Er, 4. Bern, 5. Reue, 7. Rur, 9 
Basel, 11. Adler, 13. Amt, 14
Ibo, 15. Biel, 16. Eile, 17. Hub, 
18. Vene, 19. Note.
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licher Beteiligungsmöglichkei­
ten beinhaltet.

Übrigens sind unsere 
Schachfreunde bereits mitten 
in ihrer Schachmeisterschaft, 
die sich bis zum Frühjahr 
1990 erstreckt.

Unser Betriebssportfest, das 
am 12. Mai stattfindet, wird 
ein Höhepunkt im Sportleben 
der TROjaner im nächsten 
Jahr sein. Die beliebten Stun­
denläufe werden ebenso wie­
der angeboten wie Schwimm­
hallentermine oder auch ein 
Preisschießen zu Weihnach­
ten. In noch stärkerem Maße 
sollten TROjaner das Angebot 
der Sektionen unserer BSG 
und der TSG O'weide nutzen.

Nachdem nun auch beim 
DTSB einiges in Bewegung 
gekommen ist, sollte von un­
serer BSG überprüft werden, 
inwieweit die Möglichkeit des 
sportlichen Kegelns unseren 
Kollegen wieder angeboten 
werden könnte.

Klaus Rau 
Vorsitzender der 

Sportkommission der BGL
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